
12. Mai

Warten

Warten ist recht int’ressant, 
mehr als Wort denn als Erleben! 
Warten macht uns stets gespannt: 
Könnt’s nicht bald was Neues geben?

Warten uns stark konfrontiert
mit Geduld, die wir nicht kennen,
weil man dabei Zeit verliert; 
drum wir meistens lieber rennen!

Doch in letzter Zeit, da wär’ 
Eile übertrieben sehr gewesen.
Die Agenda war fast leer, 
Vom Stress davor wir sind genesen! 

Mancher hat dabei ganz neu

Zeit erlebt mit lieben Leuten.
Ja, zu warten kann auch treu
«Ausschau halten», «achtsam sein» bedeuten;
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«spähen», wie die Jäger sagen, 
gar sich hüten, sorgsam hoffen;
wachsam nach der Zukunft fragen,
gegenüber Möglichem ganz offen.

Mögliches, das ungeplant, 
kann uns Gnade sein, wenn wir es nennen:
«Sei willkomm’, ich hab’s geahnt,
mit dir lern ich’s Leben ganz neu kennen!»

Zumutungen sind oft nicht
Akzeptier-, verstehbar, zu ertragen!
Auszuhalten scheint dann Pflicht, 
schliesslich soll man nicht verzagen.

Manchmal allerdings geht nur,
dass man nicht alleine ist, vergessen; 
dass da noch ist eine Spur, 
der man folgen darf stattdessen!

Gott vergisst nicht Mensch noch Tier,
ist im Bibelbuch geschriebenn. (Ps 104)
Immer bleibt er nahe mir, (Ps 34)
denn sein Tun sei lauter Lieben. (Jer 31)

Warten, so gesehen Hoffen ist!
Dieses Fazit lässt sich ziehen; 
Glauben ist dann eine List: 
Ohne diesen wär’s nur Mühen.


